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Wien, 22. Juli. Die heutige „Wiener 
Zeitung“ veröffentlicht in ihrem amtlichen Theile 
eine Bekanntmachung des Reichsfinanzminiſters, 
wonach im Einvernehmen mit dem eisleithani⸗ 
ſchen Finanzminiſterium der Zinsfuß für die 
Partialhypothekaranweiſungen, vom 27. d. Mts. 
ein, für die Länder dieſſeits der Leitha um ½ 


t. herabgeſetzt wird. 


Der „Neuen freien Preſſe“ zufolge hat der 


— einen Voranſchlag des Staats» 
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haushaltsentwurfs pro 1869 ausgearbeitet, 
boelcher zwiſchen Einnahmen und Ausgaben das 
SGhleichgewicht herſtellt und zwar ohne Steuer⸗ 

erhöhung und ohne Aufnahme einer Anleihe. 


ale: Peſth, 21. Juli. Die „Peſther Korreſpon⸗ 
denz“ veröffentlicht das Elaborat der kroatiſchen 
Regnikolar⸗Deputation. Nach demſelben eutſen⸗ 
den Kroatien und Slavonien 29 Deputirte in 
den ungariſchen Reichstag behufs Verhandlung 
der gemeinſamen Angelegenheiten. Zu den 
Koſten der gemeinſamen Angelegenheiten der 
Monarchie ſoll Kroatien 10 pCt., zu den Koſten 


ir Landeszwecke 45 pet. der geſammten 
Steuern beitragen. An der Spitze der autono⸗ 
men Regierung ſteht der Banus. Zu dem Ge⸗ 


biete des kroatiſch⸗ſlavoniſch⸗dalmatiſchen König⸗ 
reichs gehören das Fiumaner Komitat, mit Aus⸗ 
ſchluß der Stadt und des Küſtengebietes von 
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Freitag, den 24. Juli. 


Fiume, die kroatiſchen und flavonifchen Komitake 
und die Militärgrenze Dalmatiens. 


Deutſchland. 


Berlin, 22. Juli. Die „Magdeburg. Ztg.“ iſt 
in der Lage, einige Paragraphen des Nothgewerbe⸗ 
geſetzes vom 8. Juli c. fo interpretiven zu können, 
daß hier und da laut gewordene Zweifel beſeitigt 
werden dürften. Zunächſt haben wir zu erwähnen, 
daß S 2 des gedachten Geſetzes auch die Thierärzte 
einſchließt. Der Abg. Graf zu Solms-Laubach hat 
nämlich den Antrag geſtellt, daß hinter dem Worte 
„Aerzte“ noch das Wort „Veterinärärzte“ einge⸗ 
ſchoben werden möchte, zog denſelben aber zurück, 
weil von Seiten des Commiſſions⸗Referenten erklärt 
wurde, daß in der Commiſſion ſämmtliche Anträge 
auf Specialiſirung des Begriffes „Aerzte“ abgelehnt 
worden ſeien, um damit ausdrücklich zu erkennen zu 
geben, daß der geſammte Begriff der Aerzte (alſo 
auch der Wund⸗, Zahn⸗ und Veterinärärzte) in dieſem 
einen Worte ausgedrückt werden ſolle, welche Erklä⸗ 
rung von Seiten des Bundesrathes keinen Wider⸗ 
ſtand erfuhr. Es reſultirt hieraus, daß fernerhin 
im Norddeutſchen Bunde Niemand die Thierheilkunde 
betreiben darf, ohne approbirt zu ſein oder, wie § 2 
des Geſetzes ſich ausdrückt, ohne einen Befähigungs⸗ 
nachweis geliefert zu haben. Ferner wurde in der 
Gewerbecommiſſion des Reichstages ausdrücklich zur 
Sprache gebracht, daß der § 3 des Nothgewerbege⸗ 


ſetzes ſämmtliche Wundärzte 1. Klaſſe in Preußen 
zur Stadtpraxis berechtigen ſolle. Es iſt alſo der 
Domieilzwang, der bisher auf eine ganz ungerecht⸗ 
fertigte Weiſe auf einer Anzahl zur inneren Praxis 
vollkommen ausgebildeter Medicinalperfonen laſtete, 
mit einem Schlage beſeitigt; die Wundärzte 1. Klaſſe 
dürfen daher, unbeſchadet ihrer Berechtigung zur 
unbeſchränkten internen Praxis, ihr Domicil auch in 
den Städten wählen. 

— Der „B. u. H.⸗Ztg.“ geht aus „vertrauens⸗ 
werther Feder“ eine Mittheilung zu, derzufolge ſich 
nächſtens eine Annäherung zwiſchen Preußen und 
Oeſterreich vollziehen wird. Der betreffende Corre⸗ 
ſpondent ſchreibt: „Ganz confidentielle Pourparlers 
haben ſchon in Wien ſtattgefunden; man iſt der 
einen und der andern Frage, der man ſonſt vorſichtig 
auswich, unmittelbar auf den Leib gegangen, ein 
offener Meinungsaustauſch hat manche Kluft über⸗ 
brückt und die oberſten Grundſätze für eine volle 
Verſtändigung dürften bereits gewonnen ſein. Die 
ſeither vollendeten Thatſachen, ſo ſcheint uns, werden 
die anerkannte Grundlage, zugleich aber die unüber⸗ 
ſchreitbare Grenze für die Neugeſtaltung Deutſchlands 
bilden, die Aufrechterhaltung reſp. die Wiederher⸗ 
ſtellung freundnachbarlicher Beziehungen nach Außen 
hin wird ein Gegenſtand gemeinſamer Sorge und 
mit dem ganzen Nachdruck dieſer Gemeinſamkeit zu 
fördern ſein, im Hintergrund aber eine Combination 
ſtehen, die ohne die Beeinträchtigung des Eigenwillens 
hüben und drüben der beiderſeitigen Entwickelung 
gewiſſe gleichartige Zielpunkte ſetzt und für die Ver⸗ 
...... KKK 


Das nationale Frachtgut. 


Eine Humoreske aus Czechien. 


Pan Jiri Srp, zu deutſch; Hr. Georg Sichel, 
zählte ſich mit Stolz zur Nation der Czechoſladen. 
Alte ihm auch theilweiſe der Schandfleck deutſcher 
Abſtammung an, denn fein Vater Canzleidiener des 
?. k. Steueramts zu Y, nannte und ſchrieb ſich kurz⸗ 
weg Sichel; — fo hatte doch der Sohn den Offen- 


barungen des czechiſchen Dreigeſtirns Palacky, Brau⸗ 


ner und Rieger gelauſcht, trug ſtolz Czamara und 


Jilsktaſtock, und nannte ſich ſelbſtdewußt Pan Jiri 


Srp. Von jeher hatte es das Schickſal auf große 
Männer abgeſehen. Auch Pan Stp ſollte die Wahr⸗ 
gelt dieſes Spruches an ſich erfahren. Oder war es 
eiwa nicht blutige Ironie des Faktums, daß er, der 
Vollplutczeche, feine Dienſte einem deutſchen Hand⸗ 
Kongshaufe widmen mußte? Herr Großmichel, fo 
hieß der Chef Pan Seps, war Befiser elner Glas⸗ 
hütte zu J. Daß ein Menſch, der Großmichel heißt, 
nut ein Deutſcher fein kann, bedarf keiner Erwäh⸗ 
nung Die Wahrheit zu ſagen, huldigte indeſſen 
Herr Großmichel in nationaler Beziehung dem voll⸗ 
—. Ultraquitmus, d. h. er nahm Geld ohne 
terſchied von Deutſchen und Czechen, fluchte mit 
feinem Perſonal bald „Heiligdonnerwetter“, bald 
„zairaceny‘ und belegte alle nationalen Beſtrebun⸗ 
gen, gleichviel von welcher Seite ſie kamen, kurzweg 
nt dem Namen „Eſeleien“. In ſoweit hätte Pan 
Srp alſo mit feiner Stellung zufrieden fein können. 
Was ihn aber wurmte, war, daß alle Briefe des 


Haaſes deutſch geſchrieben werden mußten, fo daß 
dtn, des lieben Brodet wegen, ſich gezwungen ſah, 


auch ſeine Hand zu dieſem nationalen Frevel herzu⸗ 
geben. Zu den beſonderen Obliegenheiten Pan Srp's 
ehörte, die Waarenkiſten mit den betreffenden Auf⸗ 
ſchrlten zu verſehen. Es gab ihm jedesmal einen 
Stich ins Herz, wenn er die Worte „Nicht ſtürzen“, 
„Vorſicht“ u. ſ. w. auf eine ſolche Kiſte ſchreiben 
und damit fremden Nationen das demüthigende Ge⸗ 
ſtändniß machen mußte, das Land der heiligen Wen⸗ 
zelskrone befinde ſich noch immer in den Händen der 
„deutichen Henker.“ Eines Abends hatte Pan Srp 
im Wirthshauſe einen ſchwungvollen Artikel in ſei⸗ 
nem Lieblingsblatte, der „Narodni Listy“ geleſen, 
worin jeder echte „Ivlastence“, d. h. Patriot, beim 
Andenken Libuſſa's, Przemyl's und König Wenzels, 
durſtigen Angedenkens, beſchworen ward, nur in der 
„alleräußerften Rothwendigkeit“ deutſch zu ſprechen, 
und gerade an dieſem Tage hatte Pan Srp wieder 
ein Dutzend Kiſten mit deutſchen Aufſchriften ver⸗ 
ſehen müſſen! In ſchwermüthiges Sinnen über das 
Geſchick ſeines geknechteten Volkes verſunken, kehrte 
er im Mondſcheine nach Hauſe zurück. Im Hofe 
fanden die zur Abſendung bereiten Collis. Von 
jeder Kiſte grinſte ihm hoͤhniſch das Wort „Vorſicht“ 
entgegen. Nur die letzte und größte trug noch keine 
Aufſchrift, wahrſcheinlich, weil die Leute ſie erſt nach 
Schluß der Comptotr⸗Stunden herbeigeſchafft hatten, 
aber ſchon ſtanden Farbentopf und Pinſel, zum ſchnö⸗ 
den Werke bereit, daneden. Da zuckte die Idee 
einer großen nationalen That durch Pan Srp's Ge⸗ 
hirn. Er war allein; nur der Mond, der Ver⸗ 
ſchwiegene, ſah ihm zu. Raſch faßte er den Pinſel, 
ſchrieb mit markigen Lettern auf den Deckel der Kiſte 
das Wort Pozor! und ſtieg dann ſtolz hinauf nach 


ſeinem Schlafgemache. Niemand hatte die kühne 
That geſehen und eine Entdeckung brauchte er nicht 
zu befürchten, denn die Kiſten wurden ja früh Mor⸗ 
gens unter ſeiner Aufſicht nach dem Bahnhoſe ge⸗ 
ſchafft. Alles ging nach Wunſch. Pan Srp begleie 
tete am andern Tage die Collis zur Eiſenbahn und 
kehrte hierauf, ſich vergnügt die Hände über ſeinen 
den deutſchen Henkern geſpielten Schabernack reibend, 
nach dem Comtoir zurück. Die Collis aber traten 
noch an demſelben Abende ihre Wanderung nach 
Herrmannſtadt im fernen Siebenbürgen an. Der 
Zufall wollte es, daß der Bahnbeamte zu Brünn, 
welcher die Anmeldung der Collis leitete, ein Ge⸗ 
ſinnungsgenoſſe Pan Srp's war. Da auch er ſich 
der nationalen That freute, fo ward auf feinen Be⸗ 
fehl dem „nationalen Colli“ die rückſichtsvollſte Be⸗ 
handlung zu Theil. Aber ſchon in Wien änderte 
ſich die Sache. Der Bodenmeiſter der Nordbahn, 
ein Lerchenfelder, beſah ſich eine Weile kopfſchüttelnd 
den Ankömmling aus Czechien. „Kruzitürken!“ rief 
er endlich, „was iſt denn das für eine verfluchte 
Aufſchrift! Da kommts her, Männer! Wißts Ihr 
vielleicht, was das verfluchte Wort bedeutet?“ Unter 
den aufgerufenen Packern, die ſich gleichfalls kopf⸗ 
ſchüttelnd um das Colli verfammelten, befand ſich 
zum Glüde ein Abkömmling Libuſſa s. „Pozor“ heißt 
Vorſicht', Pan Bodenmeiſter!“ fagte Frantiſcheck. 
Wird fein Glas in Kiſte“ „Na“, rief der Boden⸗ 
meiſter unmuthig, „das fehlt uns gerade noch, daß 
wir auch noch böhmiſch lernen ſollen hier bei 
der Eiſenbahn! Paßts auf, Leute, daß Ihr mit 
nichts zerbrecht!“ 2 


* 
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(Schluß folgt.) 


wirklichung derſelben eine gleichmäßige Behandlung 
anſtrebt.“ 

— Eine Commiſſion von Sachverſtändigen, welche 
in vergangener Woche auf Veranlaſſung der Stetti⸗ 
ner Dampf⸗Schleppſchifffahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft und 
der Neuen Dampfer⸗Compagnie die Oder von Stet⸗ 
tin aufwärts befahren und unterſucht hat, iſt zu dem 
Reſultat gekommen, daß für die Strecke Breslau⸗ 
Küſtrin durch Stromregulirung keine dauernde Ab- 
hilfe beſonders kein Schutz gegen das Verſanden zu 
hoffen ſei, ſondern daß allein die Anlegung eines 
Canals von Breslau bis Küſtrin dem Schiffsverkehr 
die dringend nöthige Sicherheit und Exleichterung 
verſchaffen kann. 

— Vor einiger Zeit iſt einem Inſtitutsvorſteher 
in Flensburg für einen Theil der Schüler, die größten⸗ 
theils der ehemals däniſchen Gemeinde und Schule 
angehörten, der Gebrauch der däniſchen Sprache als 
eigentlicher Unterrichtsſprache unterſagt worden. Auf 
gegebene Veranlaſſung iſt dieſes Verbot jetzt wieder 
regierungsſeitig aufgehoben und der Gebrauch der 
beregten Sprache im Religionsunterrichte und einigen 
anderen beſtimmten Unterrichtsfächern geſtattet wor⸗ 
den, falls Eltern und Vormünder ſolches wünſchen 
ſollten. Im Uebrigen iſt Flensburg wohl die ſüd⸗ 
lichſte Stadt Schleswigs, wo ſowohl im königlichen 
Gymnaſium mie in den Oberklaſſen der deutſchen 
Bügerſchulen die däniſche Sprache auf Grund der 
allgemeinen Schulordnung von 1814 als Unterrichts⸗ 
object behandelt und wöchentlich einige Stunden in 
dieſer Sprache unterrichtet wird. 5 

— Nach Allerhöchſter Entſcheidung werden die 
den Inhabern der Welfen- Medaille in Hannover 
bewilligten Zulagen auch preußiſcher Seits weiter ge⸗ 
zahlt werden. 

— Wie die „Zeidl. Correſp.“ hört, wird gegen⸗ 
wärtig mit den Agnaten des Geſammthauſes Braun⸗ 
ſchweig⸗Lüneburg über die Sicherſtellung des Capi⸗ 
tal⸗Beſtandes des betreffenden Familien⸗Fideicom⸗ 
miſſes verhandelt. Bekanntlich find in dem betref⸗ 
fenden Vertrage dergleichen Verhandlungen ausdrücklich 
in Ausſicht geſtellt. 

— Mit der als noihwendig erachteten Erweite⸗ 
rung der Kriegsſchulen für das norddeutſche Heer, ſoll 
nunmehr zum Herbſt vorgegangen werden. Als Sitz 
für die neu zu errichtende Anſtalt iſt Stolp in Pom⸗ 
mern beſtimmt, welche Stadt ſchon in früheren Zeiten, 
bis zum Jahre 1811, der Sitz eines Cadetten-Inſti⸗ 
tutes war. — 

— Die Remonte-Ankaufs⸗Commiſſionen der Armee 
ſind mit Beginn des Monats Juli in den ihnen an⸗ 
gewieſenen Wirkungskreiſen in Thätigkeit getreten. 
Der durch die eingetretene Vermehrung der Cavallerie 
hervorgerufene geſteigerte Bedarf an Pferden, erfor⸗ 
dert für dieſes Jahr an Beſchaffungskoſten eine Sum⸗ 
me von 850,000 Thlrn. 

— Die Aufſtellung des dem Andenken an die glor⸗ 
reichen Kämpfe von 1864 und 66 gewidmeten Denk⸗ 
mals, welches ſeinen Stand auf dem Königsplatz er⸗ 
hält, wird ſich noch bis zum nächſten Frühjahr hin⸗ 
ziehen, da in Betreff der Ausführung deſſelben durch 
eine Verwendung der Trophäen aus dem letzten Feld⸗ 
zuge veränderte königliche Beſtimmungen getroffen 
worden ſind. Die Enthüllung ſelbſt wird mit einer 
großen militäriſchen Feierlichkeit unter der Theilnahme 
von Deputationen aller Truppentheile der Armee ver⸗ 
bunden fein. — 

— Das „Bundesgeſetzblatt“ veröffentlicht das Ge⸗ 
ſetz, betreffend die Feſtſtellung des Haushalts- Etats 
des norddeutſchen Bundes für das Jahr 1869 vom 
29. Juni. Der Etat für das Jahr 1869 wird in Aus⸗ 
gabe auf 77,701,135 Thlr. nämlich auf 69,725,137 an 
fortdauernden und auf 7,975,978 Thlr. an einmaligen 
und außerordentlichen Ausgaben, und in Einnahme 
auf 77,701,135 Thlr. feſtgeſtellt. Ferner veröffentlicht 
das „Bundeggeſetzblatt“ folgende Verordnung des Bun⸗ 
despräſidiums vom 29 Juni: 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
Preußen ꝛc., verordnen auf Grund der Art. 62 und 
71 der Verfaſſung des norddeutſchen Bundes, im Na⸗ 
men des Bundes was folgt: 

Der dieſer Verordnung als Anlage beigefügte, 


dem Bundesrathe und dem Reichstage zur Kenntniß⸗ 
nahme und Erinnerung vorgelegte Hauptetat der Mi⸗ 
litärverwaltung des norddeutſchen Bundes für das 
Jahr 1869 wird auf den in dem Bundeshaushalts⸗ 
Etats für das Jahr 1869 unter Nr. 5 der fortdauern⸗ 
den Ausgaben vorgeſehenen Betrag von 66,336,294 
Thlr. feſtgeſtellt. 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Un⸗ 
terſchrift und beigedrucktem Bundes ⸗Inſiegel. 

Gegeben Schloß Babelsberg, den 29. Juni 1868. 

(L. S.) Wilhelm. 
Gr. v. Bismarck-Schönhauſen. 

— Der badiſche Kriegsminiſter, Generallieutenant 
v. Beyer, iſt am 21 d. M. in Ens eingetroffen und 
vom Könige empfangen worden. Gerhard Rohlfs über⸗ 
reichte geſtern dem Könige die Geſchenke des Sultans 
von Bornu und wurde darauf zur königlichen Tafel 
gezogen. 

— Die Officiöſen behaupten, das Gerücht wegen 
der Deficite verdanke dem Umſtande feinen Urſprung, 
daß jetzt ſämmtliche Miniſterien ihre Voranſchläge 
eingereicht hätten, welche natürlich alle Wünſche 
möglichſt berückſichtigen. Wollte der Finanzminiſter 
nun alle dieſe Forderungen mit in den Etat auf- 
nehmen, dann könnte allerdings ein Deficit eintreten; 
aber davon ſei keine Rede, der Finanzminiſter reducire 
dieſe Forderungen alle in einer den Finanzkräften 
des Landes angemeſſenen Weiſe. Abgeſehen davon, 
daß eine ſolche Reducirung der Forderungen uns, 
da ſie nicht auch das Militärbudget trifft, ſehr wenig 
erfreulich iſt, vergeſſen die Officiöſen ganz einfach, 
daß Niemand bis jetzt behauptet hat, es drohe für 
1869 ein Deficit, weil die einzelnen Miniſterien ſo 
bedeutende Mehrforderungen ſtellten, ſondern man 
hat ganz einfach behauptet, daß das Defieit ſeinen 
Urſprung folgenden vom Finanzminiſter nicht redu⸗ 
eirbaren Mehrausgaben und Mindereinnahmen gegen 
1868 verdanke: Erhöhter Bundesmatricularbeitrag 
2,617,520 Thlr. Erhöhung des Staatsſchuldenetats 
um 1,500,000 Thlr. Wegfall des Gerichtskoſtenzu— 
ſchlags 300,000 Thlr. Wegfall der Reſteinnahme aus 
der Poſt- und Salzverwaltung 2,968,800 Thlr. zu⸗ 
ſammen 7,386,320 Thlr. Hier treten alſo trockene 
unwiderlegbare Zahlen auf, die ein Deficit von faſt 
71 2 Mill. erwarten laſſen, und erſt wenn die Herren 
Officiöſen uns die Unrichtigkeit dieſer Zahlen nach⸗ 
weiſen oder uns den Beweis liefern, daß eine Stei⸗ 
gerung der regelmäßigen Einnahmen um dieſe 
Summen reſp. und noch um ſo viel mehr, als die 
ſo dringend wünſchenswerthen Mehrausgaben in 
einigen Verwaltungszweigen erfordern, zu erwarten 
iſt, dann wollen wir ihren Worten, daß kein Deficit 
in Ausſicht ſteht, Glauben ſchenken. Allerdings iſt 
eine Ausgleichung des Budgets durch eine außer⸗ 
ordentliche Einnahme, ſei es durch eine vorgeſchlagene 
neue Steuer, ſei es durch eine Anleihe möglich, aber 
das iſt in unſern Augen keine Beſeitigung, ſondern 
nur eine Verſchleierung des Deficits. 

— Der König ſoll zwar der Univerſität Bonn 
ſeine Theilnahme an der Jubelfeier in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt haben, doch bleibt dieſelbe ſehr zweifelhaft. 

— Die „Prov. Korr.“ meldet: „Der Bundes⸗ 
kanzler Graf Bismarck verweilt noch auf ſeinen 
Gütern in Pommern. Die ländiſche Ruhe, welche 
dem hochverdienten Staatsmann nach raſtloſer, 
anſtrengendſter Thätigkeit ſeit einiger Zeit gegönnt 
iſt, ſcheint auf das Befinden deſſelben einen immer 
wohlthuenderen Einfluß zu üben. Nach den neueſten 
Berichten ſchreitet die Beſſerung ſeines Geſundheits⸗ 
zuſtandes in erfreulichſter Weiſe vor.“ 

— Bekanntlich hat der Cultusminiſter v. Mühler 
eine Reiſe durch die Provinz Hannover gemacht, um 
ſich perſönlich von dem Zuſtande der dortigen in 
ſeinen Reſſort fallenden Einrichtungen zu überzeugen. 
Aus Hannover kommen jetzt bittere Klagen darüber, 


daß Herr v. Mühler ſich zu feinen Informationen 


nur Männer der extrem = lutheriſchen Richtung be⸗ 
dient hat. 

— Durch ein Bundesgeſetz iſt es bekanntlich 
ſämmtlichen auf norddeutſchem Gebiet noch geduldeten 
Spielbanken zur Pflicht gemacht, die Spielſäle an 
Sonn⸗ und Feiertagen zu ſchließen. Wie die „Heil. 


4 
Morg. Ztg.“ hört, beabſichtigt die Bankdirection von 5 
Nauheim mit Eintritt dieſes Verbots die Bank ganz 
zu ſchließen und eine Klage auf Schadenerſatz anzu⸗ 


ſtrengen. (Gegen wen? etwa gegen den Nordde n u 


2 


ſchen Bund?) — Wie man dem „Rh. Kur.“ aus 
Berlin ſchreibt, werden im Herbſte dieſes Jahres 
jedenfalls der hannoverſche und heſſiſche, fo wie den 
naſſauiſche Landtag einberufen und wenn ſich die 
Einberufung des letzteren bisher verzögert, ſo iſt der 
Grund davon darin zu ſuchen, daß die Kreisverfaſſung 
vorher ins Leben geführt werden mußte. 1 
Stuttgart. Der „Staatsanzeiger für Würtem⸗ 
berg“ beſpricht das Ergebniß der Wahlen und komm 5 
dabei zu dem Schluß, daß das Wahlreſultat nicht 
nachtheilig für die Regierung ſei, da nur wenige Ab⸗ 
geordnete, welche das Progamm des „Beobachte 5 2 
angenommen haben, gewählt waren. Das amtliche 
Blatt fügt hinzu, daß die Berufung des Landtage s 2 
nicht ſobald zu erwarten ſei. 1 


Ausland. 


Oeſterreich. Auch in Mähren beginnen jetzt die 
Volksverſammlungen zum Beſten der czechiſche n 
Krone. So wird der „Prager Politik“ aus Olmütz 
gemeldet: Trotzdem alle Zugänge zu dem für das 
verbotene Meeting beſtimmten Hügel mit Huſarent 
und Gensd'armen beſetzt waren, verſammelten ſicß 
daſelbſt weit über 5000 Menſchen. Man verwehrte 
den Leuten den Zugang auf der Seite gegen Proß⸗ 
nitz, drohte Demjenigen mit ſtrengen Strafen und 
Kerker der nach dem Koſirer Hügel geht, der ſeit 
drei Tagen mit Militär ſtark beſetzt war. In Slok⸗ 
tenic waren Huſaren conſignirt. Anweſend waren 
übrigens vier königl. Commiſſäre und eine große 
Anzahl Huſarenofficiere. Der Recurg ans Miniſte⸗ 
rium war erledigt, trotzdem beharrten die Tommiſ⸗ 
ſäre bei dem Verbote. Die Menge bewegte ſic 
in Proceſſion zum Kreuze, wo das Verbot affigirt 
war, und betete für eine glücklichere Zukunft der Na- 
tion für den Sieg des hiſtoriſchen Rechtes, für den Feind 
und rief in begeiſterter Weiſe ein Slava dem Könige 
der Krone Böhmens, der Untheilbarkeit des böhmiſch * 
mähriſchen Volkes, Palacky und Rieger, worauf ſich 
alles in die Gärten des Bades drängte. Hier wurde 
eben von der landwirthſchaftlichen Beſeda ein Vor⸗ 
trag abgehalten. Ueberall erklangen patriotiſche Lies 
der und waltete eine gehobene Stimmung, man ver⸗ 
langte, daß ſich die Gensd'armen ertfernen. 

Belgien. Der Konprinz und die Kronprinzeſſin | 
| 
1 
1 
1 


2 en 
2 
2 


von Italien find am 21. 5 Uhr Abends in Brüffel 
eingetroffen. Der italieniſche Geſandte am hieſigen 
Hofe Graf Doria die Prela, und General Guille⸗ 
aume, Adjutant des Königs, hatten die hohen Reiſen⸗ 
den an der Grenze begrüßt. 
Frankreich. „Pays“ v. 21. d. veröffentlicht eine 
Proklamation des Comites der Aktionspartei 
in Paris, datirt vom 24. Juni d. J. Das Schrift⸗ 
ſtück, welches ſehr heftige Angriffe auf den Kaiſer ent- 
hält, wird im Geheimen in Umlauf geſetzt und wurde 
dem „Pays“ brieflich zugeſandt. — 
Auf der preußiſchen Botſchaft laufen aus allen 
Theilen der Welt Anfragen von Krebsleidenden über 
den Erfolg der bei dem Grafen v. d. Goltz angewen⸗ 
deten Kur ein, ſo daß ein Antwortsformular gedruckt 
werden mußte, da es nicht möglich iſt, fie alle ſchrift? 
lich zu beantworten. Die dem Grafen äußerlich ein⸗ 
geriebene ſogenannte Froſchſalbe, ein Deſtillat aus der 
Haut einer beſonderen Krötenart, wird von dem Dr 
van Smitt ohne Weiteres mitgetheilt; nur die kom 
poſition des Gurgelwaſſers iſt fein Geheimniß. Durch 
eine namhafte Eiterentleerung aus den Geſchwülſten a 
im Innern des Mundes find in dieſen Tagen die N 
Schmerzen des Kranken bedeutend gelindert worden. t 
Der Kaiſer ifi am 19. Abends wohlbehalten in 
Plomblisres eingetroffen. — Der Sohn des Sultans 
wird nach Frankreich kommen, um hier ſeine Bildung 
zu vollenden. — 5 
Großbritannien. Felix Pyat, über deſſen angeb⸗ 
liche Rede zu Gunſten des Königsmordes franzöſiſche 
Blätter berichtet haben, veröffentlicht in „Daily News“ 
eine Erklärung in Briefform, worin er verſichert 


© 
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er 
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nicht ſowohl vom Mord als vom Aufſtande geredet 
zu haben. 


Die Hinrichtung Ludwigs XVI. und 
Karls I. könne man nicht unter den Begriff des 
Mordes bringen. In Betreff der Worte, welche 

der Kaiſer jüngſt in Fontainebleau über denſelben 
Gegenſtand geſprochen haben ſoll, bemerkt Pyat, die 
Behauptung, die Ermordung eines Fürſten ſtärke 
deſſen Dynaſtie, finde keine Stütze in Frankreichs 
Geſchichte. Die Ermordung des Herzogs v. Berry 
babe weder den Herzog von Angouleme noch den 
Grafen von Chambord auf den Thron gebracht und 
was aus der jüngeren Linie geworden wäre, wenn 
Ludwig Phillipp durch Mörderhand gefallen wäre, 
ſei ſchwer zu ſagen. Darin, daß derjenige, welcher 
ſeine Hand mit Blut beflecke, nie die Frucht ſeines 
Verbrechens ernte, ſtimme er (Pyat) mit dem Kaiſer 
überein und er hoffe nur, daß die Worte des Mannes 
vom 2. Dezember in dieſer Beziehung zur Wahrheit 
werden möchten. 

— Rumänien -Bukareſt den 20 Juli. Eine Bewe⸗ 
gung giebt ſich unter denjenigen Bulgaren kund, wel⸗ 
che nach Rumänien gekommen waren, um bei den 
Eiſenbahnbauten oder auf dem Felde Arbeit zu ſuchen. 
Bis jetzt hört man Folgendes darüber: Dieſe Bul⸗ 
garen find plötzlich wieder nach der Heimath zurück⸗ 
gekehrt, und über 100 derſelben haben ſich in Pietro⸗ 
chano, einer Beſitzung des Fürſten Stirbey, im Ein⸗ 
verſtändniſſe mit dem Pächter des Fürſten, verſam⸗ 
melt und ſind von hier nach einer gegenüberliegenden 
Donauinſel übergeſetzt, wohin der Pächter Kiſten mit 
Waffen hatte ſchaffen laſſen. Die Bulgaren ſind da⸗ 
rauf, mit Waffen verſehen, wieder über die Donau 
zurückgefahren und zwar auf einem größeren Fahr⸗ 
zeuge, unter dem Vorwande Holz zu laden. Die ru⸗ 
mäniſche Regierung erhielt von dieſen Umtrieben ſo⸗ 
fort Kenntniß. Eine Unterſuchung ift im Gange und 
das Donauufer wird überwacht. Auch der General⸗ 
gouverneur des Donau⸗Vilajeths, Sabri⸗Paſcha, ſigna⸗ 
liſirte von Ruſtſchuk aus dieſe Bewegung auf telegra⸗ 
phiſchem Wege an das Miniſterium in Bukareſt und 
erhielt von dem Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten, C. Bratiano, folgende Antwortdepeſche: Auf 
die Nachricht, daß Individuen heimlich die Donau 
paſſirten, habe ich ſofort eine um ſo ſtrengere Ueber⸗ 
wachung angeordnet, als die Ausdehnung unſerer 
Küſten eine ſolche erſchwert. Eine Unterſuchung iſt 
eingeleitet und verſchärfte Befehle ſind an die Civil⸗ 
und Militärbebörden ergangen, um alle derartigen 
Unternehmungen, wie Ihre Depeſche ſie ſignaliſirt, zu 
verhindern. 

Rußland. Die „St. Petersburger B.⸗Z.“ bringt 
folgende characteriſtiſche Notiz: Sonnabend den 29. 
Juni Mittags bewegte ſich auf der großen Morskaja⸗ 
ſtraße eine intereſſante Proceſſion. Etwa 15 bis 20 
Juden, theils jung, theils ſchon ziemlich alt, wurden 
durch Polizeiſoldaten geführt. Alle waren ziemlich gut 
gekleidet in langſchößige ſchwarze Kaftans mit Sam⸗ 
metmützen auf dem Kopfe. Jeder hatte auf dem Rü⸗ 
cken ein großes mit Kreide geſchriebenes Kreuz. Dieſe 
Juden gehörten eben jenen 50 Menſchen an, welche 
an dieſem Tage zur orthodoxen Kirche übergetreten 
waren. — Für den nichtruſſiſchen Leſer muß hierbei 
bemerkt werden, daß die zur Deportation nach Sibi⸗ 
rien Verurtheilten einen gewißen Nachlaß der Strafe 
erlangen, wenn ſie rechtgläubig werden. Dieſe Juden 

befanden ſich offenbar auf dem Wege nach Transura⸗ 
lien als Verbrecher und baten in Petersburg um Auf⸗ 
nahme in den Schooß der orthodoxen Kirche. Wer 

alſo zu den ungeſunden Arbeiten in den Bergwerken 
verurtheilt war, wurde dadurch zur Anſiedelung be⸗ 
gnadigt, genug, jedem Neophyten wird die Strafe in 
einem gewiſſen Grade gemildert. 


Provinzielles. 


Elbing, 22. Juli. Die Inſpectionsfahrt des Hrn. 
Miniſters v. Selchow, welche derſelbe am letzten Frei⸗ 
tag unternahm, war haupſächlich nach dem etwa 2 
Meilen von Kahlberg entfernten Dörfchen Neukrug 
gerichtet. Es handelte ſich darum ob der Staat die 
Commune Danzig verpflichten ſolle, dort die loſe 
Düne durch Anpflanzungen feſtzulegen, damit die 380 


— 


Köpfe zählende Bevölkerung dreier Ortſchaften ihr 
kärgliches, jährlich kleiner werdendes Beſitzthum! be⸗ 
halte, oder ob das Stück Laud der vollſtändigen Ver⸗ 
ſandung anheimfallen ſolle. Die an Ort und Stelle 
erhobenen Ermittelungen und Koſtenüberſchläge erga⸗ 
ben indeſſen ein ſolches Reſultat, daß es ganz un⸗ 
wirthſchaftlich erſchien, dieſen Theil der Düne zu be⸗ 
pflanzen, es vielmehr den dortigen Bewohnern über⸗ 
laſſen bleiben müßte, ſich an geſchütztereren Stellen 
anzuſiedeln. — Als dieſes Geſchäft beendet war, fand 
ein von der Stadt und Kaufmannſchaft in Kahlberg 
veranſtaltetes Souper ſtatt. Der Hr. Miniſter fuhr 
ſchon um 3½ Uhr nach Pillau ab. Dort landete er, 
um mit Wagen nach Lochſtädt zu fahren, ſetzte dann 
nach Wolitnik über, um die dort und in Balga vor⸗ 
genommenen Meliorationen zu beſichtigen, kam nach 
Frauenburg und fuhr von dort über Braunsberg mit 
der Eiſenbahn nach Elbing zurück. Sonntag fuhr 
er dann über Vogelſang nach Neu = Terranova, um 
über die Alluvionen dort Beobachtungen anzuſtellen, 
und verließ Elbing Nachmittags mit dem Perſo⸗ 
nenzuge. (E. V.) 

Königsberg, 21. Juli. [Profeſſor Schubert 
J.] Heute früh iſt der langjährige Docent an der 
hieſigen Univerſität, Prof. Friedr. Wilh. Schubert, 
geſtorben. Er hat ſich auch in weiteren Kreiſen viel⸗ 
fach als Schriftſteller auf dem Gebiet der Geſchichte, 
Staatswiſſenſchaft und Statiſtik, ſo wie als Mither⸗ 
ausgeber der geſammten Kant'ſchen Werke bekannt 
gemacht. 1848 wurde er von einem Kreiſe der Pro⸗ 
vinz in das deutſche Parlament gewählt, wo er ſich 
der ſpäter ſogenannten Gothaiſchen Partei anſchloß 
und ſich auch mehrmals, namentlich als Referent in 
der Angelegenheit des Malmöer Waffenſtillſtandes, 
an den Verhandlungen thätig betheiligte. Später 
hat er noch mehreren parlamentariſchen Verſamm⸗ 
lungen angehört und war ſeit einigen Jahren Mit⸗ 
glied des preußiſchen Herrenhauſes für die Univerſi⸗ 
tät Königsberg. 


Verſchiedenes. 


— Einem ſchottiſchen Journale, dem „Ayrſhire 
Expreß“ wird aus Edinburg geſchrieben, daß der 
König von Preußen beabſichtige, der Stadt Peterhead 
eine Statue des weiland preußiſchen Feldmarſchalls 
Keith zum Geſchenk zu machen. Der berühmte Mar⸗ 
ſchall war vor der Rebellion von 1715 ein reicher 
Grundbeſitzer in und um Peterhead, wegen Theilnahme 
an der Rebellion wurden ihm aber alle ſeine Güter 
vom Staate confiscirt. Er begab ſich nach Deutſch⸗ 
land und trat in preußiſche Kriegsdienſte, in welchen 
er ſehr bald zu hohen Ehren gelangte. Vor einiger 
Zeit brachte der Stadtrath von Peterhead in Erfah⸗ 
rung, daß eine Marmor- Statue des Marſchalls 
Keith zu Berlin durch eine neue von Bronee erſetzt 
worden und daß erſtere in einem verfallenen Zuſtande 
in einer der Kriegsſchulen ſich befinde. Der Mayor 
der Stadt wandte ſich an den Bundeskanzler v. Bis⸗ 
marck mit der Bitte um Ueberlaſſung der ſchadhaften 
Marmor- Statue. Der König durch den Grafen 
v. Bismarck von dieſem Geſuche unterrichtet, beſchloß 
aber, der Stadt Peterhead eine broncene Statue 
Keith's zu verehren. Die Stadtbehörde wurde kürz⸗ 
lich durch den preußiſchen Botſchafter in London von 
dem Entſchluſſe des Königs unterrichtet. 

Vom Rhein. Carnevalsnachklänge. Es giebt 
eine Quadrille von Lanner, welche den Titel Car⸗ 
nevalsklänge führt: vielleicht wird ein Muſiker des 
Kreiſes Simmern ſich begeiſtert fühlen, folgende 
Nachklänge des Carnevals zu Simmern zum Tanz 
zu bearbeiten. Am letzten Tage des Monats Juni 
erſchien vor dem Zuchtpolizeigericht zu Koblenz der 
Kaufmann D. . „ aus Simmern, angeklagt, im 
Kreis⸗Intelligenzblatt des benannten Ortes durch ein 
Inſerat vom 18. Februar d. J. „Einrichtungen der 
katholiſchen Kirche verſpottet zu haben.“ Der Sach⸗ 
verhalt iſt folgender: In der etwa 2½ tauſend Ein⸗ 
wohner zählenden kleinen Stadt hatte man ſeit Jah⸗ 
ren ſo gut wie lin Köln, ſein Carnevalscomitee und 
amüſirte ſich mit Aufzügen, Aufführungen u. dergl. 
carnevaliſtiſchen Vergnügungen nach Humor lund 


Kräften. Der Kaufmann D. . . der ein literari⸗ 


ſcher Dilettant ift, geftattete fih im Simmern 'ſchen 
Intelligenzblatt ein harmloſen Referat über das ſtatt⸗ 
gehabte Carnevalsfeſt und critiſirte die einzelnen auf⸗ 
geführten Piegen, unter andern auch eine vorgetragene 
Humoreske mit den Worten: „Manch anderer Witz 
ſchlug auch noch richtig ein,“ fo der Vortrag: „Der 


beſoffene Franziskaner,“ worauf wir mit Recht jagen =: 


können' „Herr gieb uns für die frommen Orden — 
ordentliche Fromme.“ Das letztere Dietum wurde auf 
Denunciation eines dortigen Dechanten von der Be⸗ 
hörde als Verſpottung von Einrichtungen der katho⸗ 
liſchen Religion angeſehen, und im 'oben erwähnten 


Termine erfchien der Kaufmann D. der beiläufig geſagt 


Proteſtant und obenein auch Freimaurer iſt, vor Gericht. 
Er hatte ſich mit Atteften von Notar u. Zeugen verſehen, 
daß es Fälle giebt, wo Franziskaner ſo betrunken ſich 
gezeigt haben, daß ſie ins Waſſer gefallen ſind, 
führte ferner zu ſeiner Vertheidigung an, daß der 
betreffende Vortrag von einem Katholiken vor einer 
ausſchließlich katholiſchen Verſammlung gehalten und 
mit Jubel aufgenommen ſei, und daß ihm bei ſeinem 
frommen Wunſche nichts ferner gelegen hahe als 
Einrichtungen, ſeien es irgend welche, zu verſpotten, 
daß ferner die Kritik eines Faſchingſcherzes wohl das 
Recht habe, ebenſo beurtheilt zu werden wie der Scherz 
ſelbſt, deſſen Appendix fie ſozuſagen ſei. — Das Ge⸗ 
richt ſprach denn auch den angeblühen Miſſethäter frei; 
aber überraſchend iſt es, daß die Staatsanwaltſchaft 
ſich nicht dabei beruhigt, ſondern Appel anmelden zu 
müſſen geglaubt hat. Wir werden alſo die zweite 
Auflage dieſes Proceſſes erleben. 


Lokales. 


— Perfonal-Chronik. Herr v. Uechtritz, Oberſt 
und perſönlicher Adjutant des Fürſten von Waldeck 
und Pyrmont, iſt zum Kommandeur des K. Inf.⸗Reg. 
No. 61. ernannt. 

— Der „Berl. Börſ. Z.“ entnehmen wir folgende 
Notiz: Im hieſigen (Berliner) Garniſonlazareth bes 


findet ſich noch ein Invalide, der Gefreite Conradt, 


der an beiden Füßen amputirt iſt. Am 3. d. M., 
dem Jahrestage von Königgrätz, iſt dem Unglücklichen 
aus Thorn, der Garniſon ſeines Regimentes, folgen⸗ 
des Telegram zugegangen: „Gefreite 
Compagnie, Regiments 61, arniſonlazareth Berlin. 
Der Regiments⸗Commandeur, die Officiere, Unter⸗ 
offieiere und Gemeinen des 61. Regiments grüßen 


Dich an dem heutigen Feſttage in treu cameradlicher 


Geſinnung. Wir gedenken beute mit Stolz dieſer 
Treue, Deines tapfern Muthes, Deiner Standhaftig⸗ 


keit in dem Kampfe vor zwei Jahren, aber wir ge⸗ 


denken nicht minder Deiner großen Schmerzen, Dei⸗ 
ner Geduld im Leiden, Deiner Zukunft. Cameradliche 
Theilnahme und Liebe hat die Gaben geſammelt die 
dieſem Telegramm folgen werden, Dir eine Freude zu 
bereiten, beizutragen, Deine Zukunft zu erleichtern und 
Dir den Beweis zu geben, daß I 
unfern Herzen fortleben wird für alle Zeit. Im Na⸗ 
mens des Regiments der Oberſt von Michaelis“ 
wirthe haben wir im Preußiſchen Staate folgendes 
Erntereſultat zu erwarten: 1) Weizen gut in Preußen, 
Sachſen, Hannover, Schlesw.= Holft., mittel in den 
übrigen Provinzen; — 2) Roggen gut in 
Sachſen, Hannover, Weſtfalen, Heſſen, mittel Pom⸗ 
mern, Brandenburg, Schleſien, Schlesw.⸗Holſt; 
3) Gerſte nur gut in Preußen und Heſſen; — 2 
Hafer nur gut in Heſſen, ſonſt nur mittel; — 5 
Kartoffel gut mit Ausnahme von Schleſien, Weſtfalen 
und Schlesw⸗Holſt.; — Rübſen nur gut in Sachſen 
und Hannover, fonſt mittel und ſchlecht in Schleſien, 
Heu gut in Preußen, Weſtfalen, Heſſen und Schlesw⸗ 
Holſt., fonft mittel; Klee faſt überall gut bis mittel. 
3 e Die Oberſchleſiſche 
Cijenbabn per Poe geht nunmehr mit Ernſt an 
den Bau der? 
und fe, mit dem Bau der Linie im hieſigen Kreiſe 


anzufangen, ſobald ihr der Grund und Boden vom 
Kreiſe überwieſen ſein wird. Die Bahnſtrecke iſt in 
mehrere Bauabtheilungen getheilt, und iſt Inowraclaw 
zum Sitz der dritten gewählt worden. Der Dirigent 
derſelben, Herr Eiſenbahnbaumeiſter Weinſchenk iſt 


Conradt, 12. 


Dein Andenken in 


„ 


Dur Ernte. Nach Auslaſſungen mehrerer Lande 


oſen-Thorn-Bromberger Eiſenbahn 


bereits in Inowraclaw eingetroffen und hat vorläufig 2 


in Baſt's Hotel, Zimmer Nr. 10, Wohnung genommen, 


um hierſelbſt die Vorkehrungen zur Errichtung der 


nöthigen Bureaus, die Einleitung zu den Bauten ꝛc. 
zu treffen. In den nächſten Tagen werden Mitglieder 
der Direction und weitere in vorbeſagter Nachbarſtadt 
zu ſtationirende Büreau⸗Beamte erwartet. 

„— Die lädt. Jiegelei bietet zur Zeit ei 
wägungen in Kreiſen, welche ein lebhaftes Ine 
für Kommunalangelegenheiten nehmen. Im Ga 


reſſe 
nzen 


und Großen findet der Antrag des Magiſtrats, welcher 
ſich bekanntlich auf Verkauf der Fabrik richtete, ſowie 
der den Antrag gut heißende Beſchluß der Stadt⸗ 
verordneten allgemeine Zuſtimmung. Man theilt die 
Anſicht, daß die Spekulgtion mit nicht unerheblichen 
Fonds den Betrieb der Fabrik durch Herſtellung eines 
Ringofens, Anſchaffung einer ſtationären Dampfma⸗ 
ſchine für die Kommune eine mehr als bedenkliche 
wäre und daher der Verſuch, die Fabrik zum Verkauf 
N offeriren, um die bisherige jährliche Durchſchnitts⸗ 
ente von 2500 Thlr. ſicher zu ſtellen, vorzuziehen 
ſei. — Aber, wenn der Verkauf der Fabrik, ebenſo 
wie ihre Verpachtung, nicht zu Stande kommen ſollte, 
was dann? — Soll die Fabrik gänzlich eingeſtellt 
werden? — Auch dieſe Fragen hörten wir erörtern 
und vernahmen, daß für den Fall des Nichtverkaufs 
die Fabrik doch im Betriebe erhalten werden müſſe. 
Soll derſelbe aber rentabler werden als er zur Zeit 
iſt und die Fabrik mit den benachbarten Ziegeleien 
konkurriren können, dann müßten doch mehrere Ver⸗ 
beſſerungen durchgeführt werden. Unter ihnen wurde 
hervorgehoben, daß um den ſtarken Verbrauch des 
Brennmaterials, der den Ertrag ſo erheblich ſchmälert 
und ein größter Uebelſtand iſt, die Feuerungen der 
Brennöfen, welche in ihrer Conſtruction das Gutachten 
des Herrn Stadtbaurath Marx als veraltet und un⸗ 
tauglich bezeichnete, gründlich verändert werden müßten. 
Auch ſei die Stellung des Ziegelmeiſters zu ändern. 
Das kontraktliche Verhältniß deſſelben zur Kommune 
müſſe in der Weiſe normirt werden, daß derſelbe ein 
Intereſſe hat nur gutes Material abzugeben. 
— Kommunales. Zur Ergänzung unſerer Notiz 
über eine Verbeſſerung der hieſigen Rinnſteine in 
No. 169 u. Bl. wird uns von ſachverſtändiger Seite 
mitgetheilt, daß zur Befeſtigung der Seiten der Rinn⸗ 
eine ſtatt Cement weit zweckmäßiger das durablere 
Sphalt, wie dies bei Herrn Einſporn durch Herrn 
Fabrik. Lohmeyer ausgeführt ſei, angewandt werde, 
wenngleich das letztere Material etwas mehr als das 


erſtere koſte. 
Induſtrie. 


— Perſicherungsweſen. Für die in Deutſchland ar⸗ 
beitenden Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaften wird das 
Jahr 1868 entſchieden ein äußerſt ungünſtiges werden; 
neben den großen und verheerenden Bränden in Stet⸗ 
tin, Bremen, Mannheim u. ſ. w., welche Millionen 
verſchlangen, ſtellt ſich au b die Zahl der Brände auf 
dem platten Lande ungewöhnlich groß. Und dabei lie⸗ 

en die Monate Auguſt und September, die eigentliche 
Brandſaiſon, noch vor uns. Auf irgendwie gute Di⸗ 
videnden können daher die Beſitzer von Feuerverſi⸗ 
cherungsaetien in dieſem Jahre nicht rechnen. — Noch 
ſchlimmere Ausſichten gewährt das Hagelverſicherungs⸗ 
geſchäft, und wenn nicht alle Zeichen trügen, ſo wer⸗ 
den die Reſultate der diesjährigen Campagne wohl 
noch trauriger werden, als diejenigen des Vorjahres. 
Insbeſondere haben in den letzten Wochen viele und 
ſchwere Hagelwetter von unheilvoller Ausdehnung 
ſtattgefunden und die Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaften 
in arge Mitleidenſchaft gezogen. — Die Transport- 
verſicherungs⸗Geſellſchaften haben im Allgemeinen 
Grund, mit dem ſeitherigen Verlauf ihres Geſchäfts 
Na iauch zu ſein; doch iſt dabei nicht zu überjeben, 

ß auch bei dieſer Branche die ſchlimme Jahreszeit 
noch bevorſteht. — Für die Lebensverſicherungsbranche 
läßt ſich zur Zeit ein beſtimmteres Urtheil noch kaum 
fällen. an kann indeß annehmen, daß das Geſchäft 
ein normales werden wird, wenn wir von Epidemien 
a l bleiben, die, wie die Cholera⸗ Periode des 

Jahres 1866 nachweist, als die ärgſten Feinde der 
Lebensverſicherung zu betrachten ſind. Uebrigens dürf⸗ 
ten ſich auch in dieſem Geſchäftszweige als Folge der 
heißen Witterung und des öfteren Temperatur- 
wechſels Abnormitäten geltend machen; wenigſtens 
iſt der Geſundheitszuſtand momentan durchgängig 
kein günſtiger. — Für die Viehverſicherung kann man 
wohl, bei den guten Ernteausſichten, mit ziemlicher 


Gewißheit auf ein befriedigendes . rechnen. 


— Zur frage in Deutſchland. er deutſche 
PER m 359 a hen exlaſſen für 
die beſte Schrift über das Thema: „Welche Vorbe⸗ 


reitungen und Uebergangsmaßtregeln find anzurathen, 
und welche geſetzlichen Vorſchriften ſind in Bezug auf 
die Erfüllung beſtehender Zahlungsverbindlichkeiten 
u exlaſſen, wenn in einem Lande, wo auf Bafis der 

ilberwährung ſolide Münzzuſtände beſtehen, die 
Einführung der alleinigen Goldwährung beabſichtigt 
wird?“ Von den 1s Bewerbungsſchriften find prä⸗ 
miürt worden die des Dr. zur. H. Grote in Hannover 
mit 50, des Münzmeiſter Millauer zu München mit 
25, des Handelskammer⸗Sekretair Weibezahn zu Köln 
mit 20, des Herrn Rob. Bach zu Buchholtz in Sachſen 
und des Landgerichts⸗Aſſeſſor Killermann zu Arnſtorf 
in Niederbaiern mit je 10 Frd'or. 


Briefkaſten. 


Dem Einſender einer Entgegnung auf die geſtrige 
Annonce „Zur Beachtung“, über die derſelbe ſo enk⸗ 


— ———— 4 — Ü ————Ä——3ů3———— —— FR: 


„Wenss juckt, der 
ie Redaktion. 


ſetzlich ergrimmt iſt, zur Antwort: 
kratze ſich.“ 


Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 
Berlin, den 23. Juli. cr. 


onds: Schluß matt. 
Ruſſ. Banknoten. 8 
Wacſchau 8 Tage S21/g 
Poln. Pfandbriefe 4% 633/4 
Weſtpreuß. do. 4% . . 837 
Poſener do. neue 4% S5l/g 
Amerikanenrn 77702 
Oeſterr. Banknoten. 895% 
Italiener N 53/8 
Meizen: 

a 70½ 
Roggen: matt 
beo 53 
Juli 521/8 
Auguſt 51¼2 
Herbſt 2 491/a 

Büböl: 
loco 92/3 
Herbſt 9577 
Spiritus: fehlen 
loco 191/6 
Juli 182/3 
Herbſt 1774 


Getreide⸗ und Geldmarkt. 


Chorn, den 23. Juli. Ruſſiſche oder polniſche 
Banknoten 82¼ — 82½, gleich 121½— 1217/6. 
Stettin, den 22. Juli. 
Weizen loco 82 — 92, Juli 88, Juli-Auguſt 85 Br., 
Sept.⸗Oktob. 75 Br. 
Roggen loco 54—58, Juli 56%, Juli-Auguſt 52½. 
Sept.⸗Oktob. 50, Frühjahr 47. 
Rüböl loco 9½ Br., Juli 9/12 Sept.⸗Oktob. 95/12. 
Spiritus loco 18⅝ Br., Juli 18½ Br., Sept.⸗Okt. 
17/8. 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 23. Juli. Temp. Wärme 17 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 3 Strich. Waſſerſtand 2 Fuß 7 Zoll. 


Iren. 


Thorn-Inflerburger- 
Eiſenbahn. 


Die Lieferung von: 

5000 Mille Mauerſteinen und 

1000 Schachtruthen geſprengten Feldſteinen 
um Bau der Brücke über die Weichſel bei Thorn 
fol in mehreren Looſen in öffentlicher Sub⸗ 
miſſion vergeben werden, und werden portofreie 
Offerten bis zum Submiſſions⸗Termine 

den 8. Auguſt er., 
Mittags 12 Uhr 

vom Unterzeichneten, im Bureau der II. Bau- 
Abtheilung der Thorn Inſterburger Eiſenbahn 
entgegengenommen, woſelbſt die Bediagungen 
für dieſe Lieferung in den Dienſtſtunden einzu⸗ 
ſehen ſind. 

Thorn, den 22. Juli 1868. 
Der Königliche Eiſenbahn⸗Bau⸗Inſpector. 

5 Suche. 


\ 


Ziegel 
zu auffallend billigen Preiſen verkauft 
Löbel Kalischer, 
Bäckerſtr. 253. 


Tapelen und Pordüren 
in reichhaltiger Auswahl empfiehlt 
Ph. Elkan, Nachfolger. 


Annaberger Jebirgskaff 


die Tonne für 28 Sgr. und Oberſchleſiſe 
Gebirgskalk die Tonne für 26 Sgr. at 


ſtets friſch ab Lager 
C. B. Dietrich. 


Ganze Waggonladungen werden gegen eine 
geringe Proviſion prompt innerhalb einiger Tage 
beſorgt. C. B. Dietrich. 


Feinſte gerippte Paraf. Lichte a 7% Ser, 
pr. Pack, wie ferner ſehr feine Thees für 1½ 
Thlr. pr. Pfund, — ächter Mandarinen Arak, 
feine Rums, bei A. Mazurkiewiez. 

Strauß, Bands, Faden⸗, Stern⸗Nudeln 
und ächte ital. Macaronen in allen Formen, 
wie ferner Schweiger-, Edamer, hell. Süßmilch⸗, 
ächten bair. [ Käſe, alles von delikatem Ges 
ſchmack empfiehlt A. Mazurkiewiez. 


Acht kaukaſiſcher 
Wanzentod! 
Sicherſtes Mittel gegen die Wanzen; die 


ganze Brut wird für immer vertilgt! Ein⸗ 
* zige Niederlage in Thorn bei Robert Gütze, 


1 
BAR 


end u 
uus 7797703 


Phang 


Das neue metriſche Maß und Gewicht 
des Norddeutſchen Bundes. 
Im Verlage von G. W. F. Müller in Berlin, 


Bendlerſtraße No. 29, iſt erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 
Böhme, A, Verfaſſer der weit verbreiteten Rechen⸗ 


bücher) und er i 

G. Behm. Das metriſche Maß und Gewicht des 
Norddeutſchen Bundes. Für die alten preußiſchen 
Provinzen. Taſchenausgabe zur portativen Be⸗ 
nutzung in 2 Heften. 

„Heft. 65 Tabellen zur Verwandlung des preuß. 
Maßes und Gewichts in metriſches Maß und 
Gewicht, jo wie Ausrechnung der Preiſe, mit 
Erläuterungen zum Gebrauch der Tabellen, die 
Hauptregeln der Dezimalrechnung x. 4 Bogen. 
Preis 6 Sgr. 


— 


2. Heft. Das metriſche Syſtem und deſſen Be⸗ 
ziehung zu dem bisherigen, ſo wie Wortlaut der 
neuen Maß⸗ und Gewichtsordnung. Mit beſon⸗ 


derer Rückſicht auf den Beamten, Kaufmann, 
Landmann, Gewerbtreibenden und auf die Schule, 
durch welche das neue Syſtem zunächſt in's Volk 
dringen muß. 4 Bogen. Preis 6 Sgr. 

Ferner iſt erſchienen: 

Eine zweite größere Ausgabe in Lexikon⸗Format 
unter dem Titel: 5 
Ausführliche Tabellen für den Gebrauch im Comtoir, 
Büreau, in Fabriken und Werkſtätten, auf dem 
Markt, im Hauſe ꝛc. in 5 einzeln verkäuflichen 
Heften à 3 Sgr. 

Heft 1. Längenmaße, 15 Tab. — Heft 2. Flächen⸗ 
maße, 11 Tab. — Heft 3. Körpermaße, 11 * — 
E. 5 Hohlmaße, 20 Tab. — Heft 5. Gewichte, 

a 


Jedem Hefte iſt eine Erläuterung zum Verſtänd⸗ 
niß und zum Gebrauch der Tabellen beigegeben. 
Ausgaben in Plakat⸗Form und ſolche für die 
neuen Provinzen erſcheinen fpäter. 
Bei Entnahme von Parthien mit angemeſſenem 
Rabatt. 


Ein Sola, Wechſel lautend auf 24 Thlr., 
iſt mit Verluſt zu verkaufen. Zu erfragen 
bei W. Daniger neben Juſtus Wallis. 


1 möblirte Stube zu verm. Weißeſtr. 77, 1 Tr. 

Neher Gerechteſtraße Nr. 123 iſt eine große 
Gelegenheit v. 1. October zu vermiethen. 

Ubungen find billig zu vermiethen in 

Platte's Garten. 

6 Ruthen gefprengte Feldſteine wer⸗ 

den zu kaufen geſucht von F. Streich. 

1 Haus a. d. Mauer zu verk. Näh. Elifabftr. 84. 


1 9 zur Aufſpeicherung von Kehlen 
ſucht C. B. Dietrich. 


. . 


Ein freundliche Wohnung beſtehend aus 4 


Zimmern, Kabinet, großer Küche, Speiſe⸗ 
kammer, Boden und Keller iſt zu vermiethen 
Altſtadt No. 172/73. Eduard Engel. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


